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Das Grundrecht Freiheit ist bestimmend  

für die Ordnungspolitik. Doch Freiheit ist 

mehr : Identität stiftendes Phänomen,  

Resultat eines Paradoxons und ordnendes 

Element, Letzteres sogar in der Musik.  

Die Beiträge dieses Bandes reflektieren das 

Phänomen Freiheit in seinen zahlreichen 

Facetten und stets mit Blick auf den aktuellen 

Zeitgeist. Zu Wort kommen die unterschied-

lichsten Perspektiven: Rechtsphilosophie, 

Rechtspolitik, Philosophie, Soziologie sowie 

Ordnungs- und Wettbewerbspolitik. 

Es ergeben sich ungeahnte Einblicke in das 

Spannungsverhältnis zwischen Freiheit  

und Zwang.
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Zum Geleit

Werner Inderbitzin

Die Beiträge im vorliegenden «liber amicorum» für die Jubilarin Frau Professor
Edit Seidl legen beeindruckend Zeugnis dafür ab, dass in unserem Land eine
lebhafte Diskussion über Freiheit und Rechtsordnung möglich ist. Was für ein
Privileg! Eine Rechtsordnung, die vom Grundsatz der Freiheit des Individuums
ausgeht, mag uns selbstverständlich erscheinen, ist es aber bei Weitem nicht.
Viele Staatswesen und Gesellschaften sind heute mit gegenteiligen, die persönli-
che Freiheit einschränkenden Tendenzen konfrontiert. Umso wichtiger sind
Diskurse in der Rechtswissenschaft, welche Grundsätze reflektieren und Beiträge
zur Weiterentwicklung der Rechtsordnung leisten.

Die Sicherung der formalen Rechtsordnung ist Grundlage und Vorausset-
zung von Freiheit. Dieser Rahmen muss aber ergänzt und ausgefüllt werden von
Menschen, welche Freiheit leben. Formal frei zu sein ist eine Sache, Freiheit
auszuüben eine andere. Die Freiheit «von etwas» braucht eine Ergänzung in der
Freiheit «zu etwas»! Dem Skeptiker Schopenhauer («Der Mensch kann zwar
tun, was er will, aber nicht wollen, was er will») ist entgegenzuhalten, dass
Menschen mit Zivilcourage und Mut Freiheitsspielräume nutzen und Entwick-
lungen gestalten können. Ein Blick in die Geschichte bietet uns dafür reichhal-
tiges Anschauungsmaterial. Aber es wäre ein Missverständnis, nur die sogenann-
ten Freiheitshelden der Geschichte als relevante Figuren freiheitlicher
Gesellschaften zu sehen. Es braucht einen bei der Mehrheit der Bevölkerung
verbreiteten Willen, sich der Unmündigkeit zu entledigen, selbstständig zu
denken und mutig zu handeln. Erich Fromm hat in seinem 1941 erschienen
Essay über «Die Furcht vor der Freiheit» gezeigt, dass die Ausübung von Freiheit
nicht selbstverständlich ist und Gesellschaften oft schnell und leichtfertig zu-
gunsten von – vordergründig betrachtet – Stabilität, Sicherheit und Ordnung
auf Freiheitsrechte verzichten.

Frau Professor Edit Seidl blickt auf ein ausserordentlich reiches und
vielfältiges Schaffen zurück. Unsere Wege haben sich verschiedentlich gekreuzt.
Mehrere Jahre durfte ich mit ihr als Vizepräsidentin des Hochschulrates der
Zürcher Hochschule Winterthur (heute ZHAW Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften) zusammenarbeiten. Aufgrund meiner persönlichen
Erfahrungen ist die Thematik der Festschrift für die Jubilarin ausserordentlich
gut gewählt. Zivilcourage und Mut zu klaren Positionen kennzeichnen die
Arbeitsweise von Edit Seidl – erfrischend für die einen, überraschend und
manchmal unangenehm für die anderen. Freiheit ist für sie nicht nur philoso-



phische Reflexion, sondern Freiheit wird gelebt, Freiheitsspielräume werden
gestaltet, auch gegen Widerstand und ohne ängstlichen Blick auf mögliche
Misserfolge. Dafür gebührt der Jubilarin ein grosser und kollegial herzlicher
Dank!

Glücklich ist, wer die Zahl der Jahre mit einem Augenzwinkern links liegen
lässt und aktiv Mandate wahrnimmt, publizistisch tätig ist und die Lust am
Denken und Handeln nicht verliert! So wünschen wir der Jubilarin Gesundheit
und Wohlergehen und vor allem, dass die Tatkraft und geistige Lebendigkeit
erhalten bleibe – «ad multos annos»!
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Grussbotschaft

Esther Seidl-Nussbaumer

Freiheit ist für die meisten Menschen ein von der Gesellschaft geprägter Begriff.
Wo beginnt die individuelle Freiheit und inwieweit darf sie durch übergeordnete
Autoritäten eingeschränkt werden? Wie hängt sie mit dem Bewusstsein zusam-
men? Dies sind Fragen, die sich wohl jeder, der dieses Buch in der Hand hält,
schon einmal gestellt hat. Es sind Fragen, die bereits von Kindern gestellt werden
und doch meist unbeantwortet bleiben. Es sind Fragen, deren Beantwortung
unbequem, manchmal sogar schmerzhaft ist. Es braucht Mut, weiterzugehen,
das Thema Freiheit in seinen unendlichen Facetten zu erforschen und zu
thematisieren.

Wir denken, dass wir frei sind. Doch wie frei sind wir wirklich? Hängen
unser Wohlbefinden, unser Alltag und unsere Sicherheit nicht von unzähligen
externen Faktoren ab, auf die wir nur wenig bis gar keinen Einfluss nehmen
können? Wir brauchen ein Smartphone, wir brauchen Mobilität, wir brauchen
die digitale Welt und mannigfaltige Vergnügungen, um überhaupt funktionieren
zu können. Durch die tägliche Reizüberflutung haben wir verlernt, unser
Bewusstsein zu gebrauchen, unabhängig und frei zu denken.

Wenn ich den Begriff «Freiheit» einer Person zuordnen müsste, wäre diese
Person meine Mutter. Freiheit hat ihr ganzes Leben als Grundlage geprägt und
die Einstellung, dass Freiheit das Höchste ist, hat sie uns Kindern weitergegeben.
Nicht nur die eigene Freiheit, sondern auch die Freiheit der anderen zu
respektieren und Menschen zu motivieren, die eigene Freiheit zu erlangen und
zu erfahren, waren Grundsteine unserer Erziehung.

Ich weiss von meiner Grossmutter, dass meine Mutter ein sehr freiheitslie-
bendes Kind war. Dies war in der Nachkriegszeit in Österreich nicht einfach zu
akzeptieren. Trotzdem, meine Mutter hat immer um ihre Freiheit und Unabhän-
gigkeit gekämpft. Als Kind und als Erwachsene. Sie entschied sich früh, in die
Schweiz zu kommen, weil in der Schweiz die individuelle Freiheit hochgehalten
wird. Durch ihre unternehmerische Art und Kreativität war sie schon mit Mitte
zwanzig Geschäftsführerin in ihrem eigenen erfolgreichen Unternehmen im
Bildungsbereich. Ihre Aussage, dass Bildung Freiheit ist, die Freiheit, sich eine
Meinung zu bilden und zu entscheiden, hat sich bei mir fest verankert. Und
tatsächlich scheinen Bildungs- und Freiheitsindex in vielen Ländern zu korrelie-
ren.

Nun feiert meine Mutter ihren 74. Geburtstag. Die Freiheit ist ihr wichtiger
denn je. Sie lässt sich nicht durch gesellschaftliche Vorstellungen in den



Ruhestand zwingen, sondern bereichert die Gesellschaft mit ihrer Originalität
und Projekten.

Du bist mein grösstes Vorbild und meine Inspiration, um selbst frei zu sein,
um für meine Freiheit und die Freiheit anderer zu kämpfen. Nur wenn wir frei
sind, können wir unser Bewusstsein nutzen und uns weiterentwickeln. Als
Individuen, als Gesellschaft und als Menschen auf diesem Planeten.
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Laudatio

für Professor Edit Seidl, Andragogin

Hugo Tschirky (†)

Vor rund vierzehn Jahren erschien im NZZ-Verlag im Jahre 2007 eine Festschrift
zum 60. Geburtstag von Professorin Edit Seidl mit dem Titel «Berufsbildung im
Lichte der neuen Gesetzgebung» mit einem Geleitwort der damaligen Bundesrä-
tin Doris Leuthard und Grussbotschaften von Altbundesrat Adolf Ogi wie auch
der damaligen Generalkonsulin der Republik Österreich, Dr. Bettina Kirnbauer.
Die einleitenden Worte in der damaligen Laudatio sind wegweisend und gelten
heute noch: «Wenn immer Edit Seidl einen Raum betritt, verbreitet sich
unmittelbar eine deutlich spürbare Aura: Kompetenz liegt in der Luft. Im
vertrauten Kreis, aber auch in einer mehr öffentlichen Szene vermittelt sie ohne
Worte jenes Gefühl, es mit einer starken Persönlichkeit zu tun zu haben, die
weiss, was sie will, was richtig ist, welche Probleme wie gelöst werden können.
Man vertraut ihren entwickelten Lösungsmodellen und quittiert sie mit erstaun-
lich schneller Akzeptanzbereitschaft. Aus welchen Gründen entsteht ein solcher
Eindruck? Gewiss hat dies in erster Linie mit der Ausstrahlungskraft der
Persönlichkeit zu tun. Indessen formiert und stabilisiert sich der Eindruck
ebenso nachhaltig als Folge der Gesprächssituationen, die zwar stets von der
Überzeugungskraft von Formulierungen und Inhalten, dann aber im Wesentli-
chen ebenfalls von der Argumentationslogik, der kompromisslosen Gradlinigkeit
der Deduktionen und der Dialogfähigkeit der Jubilarin gelenkt sind.» Die
Versuchung ist deshalb gross, sich auch hier an die kennzeichnenden persönlich-
keits- und umweltbezogenen Ausführungen zu halten. Wir verzichten zwar
darauf ; heben aber trotzdem ihren Werdegang nochmals in das Zentrum unserer
Betrachtung und dies durch Akzentuierung einiger markanter Gesichtspunkte:
Die ökonomischen Studien dienten Edit Seidl für die berufliche Sicherung des
Broterwerbs. Trotzdem: Mehr und mehr wendete sie sich den gesellschaftlichen
wie politischen Aspekten sowie der Erwachsenenbildung (Andragogik) zu. Ihre
Vorbilder wie Prof. Dr. Emil Küng (Universität St. Gallen), Prof. Dr. Willy
Linder (Universität Zürich) sowie der international bekannte Denker Prof. Dr.
Hans Küng (Universität Tübingen) waren für ihre weiteren beruflichen Ziele
wegweisend. Den beruflichen Schwerpunkt legte sie in jenen Zeiten auf die
Erwachsenenbildung. Markante Beispiele bilden die Gründungen des Pädagogi-
schen Förderstudios in Winterthur, der OEKREAL-Managementzentren in
Zürich und Winterthur sowie der Graduate School of Business Administration
Zürich, denen sie siebzehn Jahre lang als Direktorin die wachstumsfördernden



Impulse vermittelte. Weitere Marksteine von Bedeutung im Berufsleben der
Jubilarin bilden in den Neunziger Jahren der in der Unternehmungsgruppe des
damaligen Schweizerischen Bankvereins erfolgte Aufbau einer konzerneigenen
Consulting- und Schulungsunternehmung, die sie in der Folge auch bis zur
Fusion SBV mit SBG leitete. Die Begeisterung für die Berufsbildung führte sie
schliesslich in die Geschäftsleitung des Schweizerischen Technischen Verbandes
Swiss Engineering sowie nach einigen Jahren zur Übernahme der Bereiche
Bildung und Lehrmittelverlag in die Geschäftsleitung des Schweizerisch-Liech-
tensteinischen Gebäudetechnikverbandes (suissetec). Die Umsetzung des ab
Januar 2004 in Kraft getretenen Berufsbildungsgesetzes bildete schliesslich die
Plattform als Botschafterin der Berufsbildung.

Die Erfahrungen von Edit Seidl vorab auch in Marketing, Kommunikation
und Rhetorik – u. a. als Mitdozentin an der Universität Zürich – wie auch ihre
breit gefächerten wissenschaftlichen Aktivitäten fanden ihre Krönung im Jahre
2003 durch die Verleihung des Professorentitels durch das österreichische
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur in Wien. In der Folge
engagierte sie sich als Vizepräsidentin im Schulrat der Zürcher Hochschule
Winterthur (jetzt ZHAW), als Mitglied des Lenkungsgremiums der Swiss
Experts Certification SA, als Präsidentin der Arbeitsgemeinschaft Konsumenten-
rechtsberatung KRB, als Vorstandsmitglied der Ständigen Schweizerischen
Schiedsgerichtsorganisation SGO, als Arbeitgebervertreterin in der Arbeitsgrup-
pe Validation des acquis des Bundesamtes für Berufsbildung und Technologie
BBT, im Stiftungsrat der Goethe-Stiftung, Basel, sowie in zahlreichen weiteren
Institutionen. Angesichts der Fülle der Aktivitäten im Berufsalltag, insbesondere
auch im Hinblick auf ihren Einsatz als Konsulentin einer bekannten Zürcher
Anwaltskanzlei sowie als Schriftleiterin der interdisziplinären Zeitschrift «Stras-
senverkehr/Circulation routière» stellt sich die Frage, wie eine Geschäftsfrau ein
solches Spektrum von Aufgaben bewältigen und sich gleichzeitig uneinge-
schränkt in der Familie engagieren kann. Eigeninitiative und der Wille zur
Kultivierung der eigenen Anstrengungen führen zu einem derart vielfältigen
Leistungsergebnis (vgl. ebenfalls die Bibliografie S. 181 f).

Mit diesem erneuten Sammelband nach über einem Dutzend Jahre (2007)
seit der Herausgabe der ersten Festschrift gratulieren alle Beteiligten einer
Persönlichkeit, die oft im Verborgenen in ihrem beruflichen wie auch persönli-
chen Alltag uneigennützig vielfältig wirkt, ohne dafür ein entsprechendes Entgelt
im Sinne eines Entgegenkommens zu erwarten.

Alle am Sammelband Beteiligten gratulieren Edit Seidl zu ihrem Lebens-
werk.
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Vorwort der Herausgeber

In einem Interview1 in der Weltwoche antwortete Bundesrat Ueli Maurer auf die
Frage «Welches ist der wichtigste Wert im Leben?» mit : «Es ist dies die Freiheit.
Daran muss man alles messen.» Als Garant der Freiheit fungiert das Recht. Wer
die zeitgenössische Medienlandschaft, die wissenschaftliche Literatur sowie die
zahlreichen darauf abstellenden Äusserungen in den unterschiedlichsten Verei-
nigungen liest, stellt mit Erstaunen fest, wie stark verwurzelt der Wille zur
Freiheit in der Bevölkerung ist. Zahlreich sind die Veranstaltungen im Zentrum
freiheitlicher Ansprüche und deren Abgrenzungen zur staatlichen Tendenz in
Richtung Regulierung; so etwa das Liberale Institut zur «Freiheitsfeier 2018»:
Der verlässliche Schutz von bewährten Normen und Regeln ist eine wesentliche
Voraussetzung für den Frieden und das Gedeihen einer freien Gesellschaft. In
unseren Zeiten der Rousseau’schen Volksüberhöhung im politischen Diskurs
und der nahezu unbeschränkten Mehrheitsregel ist ein Rechtsstaat, der individu-
elle Freiheitsrechte vor dem Zugriff der Mehrheit verteidigt, weiterhin von
besonderer Bedeutung. Dadurch unterscheidet sich eine liberale Demokratie von
einer illiberalen Diktatur der Mehrheit. Wie soll die individuelle Freiheit vor
dem Willen der kollektiven Macht geschützt werden? Wie weit darf das
demokratische Stimmrecht gehen? Welche Rolle kommt dem Rechtsstaat in
einer freien Gesellschaft zu, ohne zu deren Verrechtlichung beizutragen?; vgl.
ferner Konrad Hummler, in: Perspektiven. Informationsbulletin des freiheitli-
chen Think-Tanks der Schweiz, Liberales Institut (Zürich 2018) Nr. 1: «Wir
müssen die Freiheit als nicht relativierbares Prinzip verteidigen.» Zu Recht weist
er dabei auf die Gefahren hin, die aufgrund der Verstaatlichung des Geldsystems
heute Konstellationen schafft, «die im zwischenmenschlichen Austausch in einer
freien Marktwirtschaft kaum denkbar wären». Das gilt auch für die «Erhebung
von Negativzinsen». Es handelt sich dabei «um einen problematischen planwirt-
schaftlichen Eingriff in die freie Marktwirtschaft». Solche Entwicklungen führen
zu «wiederkehrenden Finanz- und Wirtschaftskrisen». Je tiefer die Zinsen fallen,
«desto stärker wird der Fokus auf den Gegenwartskonsum und desto weniger
wird gespart». Am 21. Dezember 2018 fand im Rahmen der Freiheitsfeier 2018
des Liberalen Instituts unter dem Thema «Das Recht auf Freiheit» eine weitere

1 Weltwoche, 76. Jahrgang, 18. Dezember 2008.



Veranstaltung statt. Es wurde dabei auf den Index 2018 der Human Freedom
verwiesen, und ein weltweiter Trend zur «leichten Abnahme der Freiheit»
bedauert. Christian Weisflog beklagt sodann den globalen Rückzug der Freiheit
in der USA seit 2006 und führt dies auf die «Geringschätzung für Werte» zurück
(NZZ vom 31. Januar 2019). Auch 2019 befasste sich das Liberale Institut mit
der Freiheit und diskutierte am 9. April 2019 über die «Zukunft der Freiheit
rund dreissig Jahre nach dem Mauerfall» (vgl. dazu die von 24 Autoren aus der
Schweiz und Deutschland gewissermassen prognostischen Beiträge in der im
Verlag NZZ als Sammelband von Giger Hans, Linder Willy im März 1988
herausgegebenen Abhandlung über «Sozialismus. Ende einer Illusion»). Auch
die Veranstaltung der Progress Foundation über «Das Ringen um die Freiheit»
lässt die grosse Bedeutung und ebenfalls Sorge um deren Erhalt erkennen. Die
zunehmende Besorgnis um den Erhalt der entwicklungsbedingt unentbehrlichen
Freiheit für den Staat inspirierte das Liberale Institut anlässlich seines 40-
jährigen Bestehens zu einem Aufruf : «Verhelfen Sie der Freiheit zu noch mehr
Schlagkraft»: In Zeiten zunehmender staatlicher Bevormundung und fiskalischer
Gier ist eine starke Stimme der Freiheit unverzichtbar. Das Liberale Institut setzt
hier seit 1979 Massstäbe und vermittelt engagierten Bürgern, politischen Entschei-
dungsträgern wie auchMeinungsmachern von morgen freiheitliche Denkanstösse.
Einen Höhepunkt stellt schliesslich die «LI-Freiheitsfeier» mit der Verleihung
des Röpke-Preises für Zivilgesellschaft dar, die drei fundamentale Probleme aus
dem Bereich der Freiheitsgarantie ansprach: «Freiheitlicher Markt als besserer
Regulator», «Freiheit oder Mehrheitsdiktatur?» sowie «Stopp der Überregulie-
rungsgefahr». Als unbestritten gilt, dass es in der menschlichen Gesellschaft eine
Regulierung braucht. Die Frage ist vielmehr, wer sich am ehesten als Regulator
eignet. Heute gehen viele wie selbstverständlich davon aus, dass dies der Staat
sein müsse. Jedoch zeigen Theorie und Praxis, dass der freie Markt ein
wesentlich effizienterer, zielführenderer und kostengünstigerer Regulator ist, der
zudem auch keine ungewollten Neben- und Folgeeffekte hervorruft. Der schwei-
zerische Staat wurde gegründet, um in erster Linie den Schutz der individuellen
Freiheit zu gewährleisten. Der entscheidende institutionelle Faktor dafür ist
neben der politischen Kultur nicht die unbegrenzte Urnendemokratie, sondern
der Wettbewerb zwischen Gebietskörperschaften, der eine Abstimmung mit den
Füssen und dem Kapital ermöglicht. Dieser Mechanismus schützt vor übermäs-
siger Besteuerung, Regulierung und Umverteilung. Es geht im Wesentlichen
darum, vorab die «Überregulierungsgefahr» zu stoppen: «Weshalb wachsen
staatliche Regulierungen und die Anzahl Beamter auf allen Staatsebenen fortlau-
fend an? Welche Faktoren haben bisherige Rezepte zur Eindämmung der
Regulierungsdynamik ausser Acht gelassen? Mit welchen neuartigen Rezepten
könnte es gelingen, Freiheit und Marktwirtschaft vor der Vorschriftenflut zu
retten?» Dies sind nur einige ausgewählte Probleme, die es zu lösen gilt.
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Freiheit ist aber nicht nur ein Thema der Wissenschaft, von wissenschaftlichen
Vereinigungen und einzelnen politischen und anderweitigen Gruppierungen. Es
ist dies im Grunde genommen ein Elixier des Menschen, der menschlichen
Gesellschaft, und der Drang danach offenbart sich bereits im frühesten Alter
und treibt ebenso sehr alle anderen Lebewesen. Nun weiss man aber, dass
unbegrenzte Freiheit des einen die Freiheit des anderen beschränkt. Aus dieser
Erfahrung entstand das Bedürfnis nach Regulierung. Wie jede tendenzielle
Entwicklung führt die ungebremste Verfolgung aller gut gemeinten Ziele zur
Vernichtung der positiven Wirkung. Dazu gehört auch die Überregulierung.

Das Forschungsziel der Autorin, Frau Prof. Edit Seidl, zum Thema «Freiheit
– Mythos und Realität im Lichte individueller Betrachtungen. Ambivalenz der
Freiheit im Wertesystem unserer Gesellschaft» besteht in einer Felduntersu-
chung und kritischen Auswertung wie auch Analyse von sechzig Meinungsäus-
serungen von Personen unterschiedlichen Alters, unterschiedlicher Bildung,
unterschiedlicher Berufsausbildung, unterschiedlicher persönlicher Erfahrungen
sowie der Einschätzung und Einstellung zum Phänomen der Freiheit. In ihrer
eingehenden Auseinandersetzung mit den Freiheitsvorstellungen eröffnen sich
neue Perspektiven im Forschungsbereich Freiheit. Begriff, Umfang und Ver-
ständnis kann nicht von einer fest umrissenen Definition ausgehen, sondern ist
von der Zeit abhängig sowie von geografischen, gesellschaftlichen und anderen
kollektiven Einstellungen. Letztere unterliegen aber auch den Schwankungen
individueller Deutungen. Mit der politischen Polarisierung in der Schweiz und
den dramatischen Verwerfungen und Konflikten rund um den Globus ist die
Freiheit unvermittelt in das Zentrum des Bewusstseins weiter Bevölkerungskreise
gerückt. Welche Freiheit ist die gültige und wer bestimmt dies? Gibt es einen
Konsens im Hinblick auf das kollektive Freiheitsverständnis, korrespondiert
dieses mit den individuellen Vorstellungen? Wie definieren und erleben die in
der Schweiz lebenden Menschen die Freiheit, und welchen Stellenwert messen
sie ihr im eigenen Dasein zu? In den Antworten auf zwei entsprechende Fragen
vermitteln die sechzig Persönlichkeiten ihre Vorstellungswelten, die in ihrer
Gesamtheit die durch die Analyse der Autorin kanalisierte Erkenntnis an den
Tag bringen, dass die Freiheit im tiefsten Kern aller Aussagen möglichst
unantastbar sein und bleiben muss, um das Leben lebenswert zu gestalten.

Im Oktober 2020 Für die Herausgeber:
Hans Giger
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Spannungsfelder zwischen Freiheit und Zwang


